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VOGTLE ANTON, Das Buch mit den sieben Sie­
geln. Die Offenbarung des Johannes in Auswahl 
gedeutet. (188.) Herder, Freiburg 1981. Kart. 
DM 22.-. 

Die „Offenbarung des Johannes" ist vielleicht 
das rätselvollste Buch der ganzen Bibel. Darum 
ist es auch wie kaum ein anderes bis in unsere 
Zeit mißverstanden und mißbraucht worden. 
Wenn es auch das„ Buch mit den sieben Siegeln" 
ist, so ist es doch nicht unverständlich. Und es 
war auch nicht nur aktuell in den Verfolgungs­
zeiten der frühen Christengemeinden, sondern 
es ist auch aktuell in der Glaubenssituation der 
gegenwärtigen Christenheit. Denn diese einzige 
apokalyptische Schrift des Neuen Testamentes 
will uns auch heute Lebenswichtiges geben: 
Hoffnung gegen die Resignation, Trost in aller 
Bedrängnis, Mahnung zur Glaubenstreue ange­
sichts der verführerischen Mächte in dieser Welt, 
Siegeszuversicht anstelle von Kleinmut. So will 
diese Sinnerschließung der Johannes-Apoka­
lypse nichts anderes, als dem Glauben der Chri­
sten dienen. 
Linz Siegfried Stahr 

ALBRECHT WILHELM / BODEM ANTON / 
LONA HORACIO, Die Osterbotschaft in der Theo­
logie und im Religionsunterricht. (150.) Auer, Do­
nauwörth 1981. Kart. DM 19,80. 

Das Buch gliedert sich in drei Teile. Im ersten be­
handelt der Neutestamentler Horacio Lona von 
der Hochschule der Salesianer in Benediktbeu­
ern das Thema: ,,Die Auferstehung der Toten im 
Frühjudentum und die christliche Osterbot­
schaft''. Der Vf. zeigt sehr gut das Anwachsen 
des Unsterblichkeitsglaubens im Judentum auf. 
Während die Griechen aus ihrer dualistischen 
Weltanschauung nur an eine Unsterblichkeit der 
Seele glauben konnten, vertritt die jüdische An­
thropologie eine untrennbare Einheit des Men­
schen. Der Tod bedeutet dann das Ende dieser 
erfahrbaren Einheit. Die Konkretheit des semi­
tischen Denkens läßt da zunächst an kein jensei­
tiges Leben glauben und alles muß innerweltlich 
verrechnet werden: die Guten belohnt und mit 
Gütern gesegnet, die Bösen bestraft. Und wenn 
der Mensch stirbt, stirbt der ganze Mensch. Und 
trotzdem kann sich das jüdische Denken mit der 
Verfallenheit ins Nichts nicht abfinden. Man 
fragt sich: War die Macht des Todes größer als die 
Macht Gottes? So darf der Gerechte auf eine Ret­
tung vom Tod hoffen, auch wenn er sich über das 
Wie zunächst nicht klar wird. Erst im 2. Jh. 
v. Chr., in der Begegnung mit dem Hellenismus 
und dem Aufkommen der Apokalyptik, lassen 
sich Ansätze für eine neue Antwort auf die Her­
ausforderung des Todes feststellen. 2 Modelle 
von Jenseitsvorstellungen zeigen sich: Eine Vor­
stellung ist die der Unsterblichkeit, eine andere 
die der Auferstehung der Toten. In der Zeit der 
makkabäischen Kämpfe wird die Frage nach der 
Gerechtigkeit und Macht Gottes drängend. Man 
kann an eine innergeschichtliche Rettung nicht 
mehr glauben. Auch die Messiasvorstellungen 
wandeln sich, das davidische Königshaus ist ja 
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praktisch untergegangen. Die Rettung des Men­
schen in einer neuen Welt wird teils mit dem 
Kommen eines Messias verbunden, teils losge­
löst von ihm als Rettungstat Gottes gesehen. 
Nach dem Buch Daniel werden am Ende der Zeit 
die Guten auferstehen zum ewigen Leben. In 
den Makkabäerbüchern kommt der Auferste­
hungsglaube des AT am klarsten zum Ausdruck. 
Der Vf. behandelt diesen Glauben auch in der 
außerkanonischen Literatur, in den Qumrantex­
ten und den rabbinischen Schriften. Eine kurze 
Besprechung kann darauf nicht eingehen. 
Der Vf. wendet sich dann der urchristlichen 
Osterbotschaft zu. Das älteste Zeugnis des 
Osterglaubens sind kurze Glaubensformeln, wie 
sie in der Apg. und in den Briefen zu finden sind. 
Dazu kommen später die Erzählungen von der 
Entdeckung des leeren Grabes und den Erschei­
nungen des Auferstandenen. Der Vf. bespricht 
die Texte der4 Evangelien und wendet sich dann 
dem kritischen Fragen moderner Exegese zu: 
,, Wie ist der Osterglaube entstanden?" Das Auf­
erstehungskerygma in 1 Kor 15,3b - 5 ist nicht 
das älteste Zeugnis von der Auferstehung Jesu, 
wohl aber das älteste Zeugnis für die Entstehung 
des Osterglaubens. Wenn von Erscheinungen 
gesprochen wird, dann geht es vor allem um die 
Deutung des griech. Wortes „ophthe" (=erließ 
sich sehen). Da setzt der Streit der Exegeten ein. 
Mehr darüber im 2. Teil, auch hinsichtlich der 
Fragen, ob das Grab leer war und was seine Aus­
sage ist. 
Der Dogmatiker Anton Bodem, an der gleichen 
Ordenshochschule, schreibt zum Thema: ,,Die 
Auferweckung Jesu in der Glaubenslehre der 
Gegenwart". Er zeigt zuerst, daß die herkömmli­
che Dogmatik der Auferstehung )esu viel zu we­
nig Augenmerk geschenkt hat und dieses zen­
trale Thema der Fundamentaltheologie überließ. 
Der Vf. untersucht zuerst die Frage der Ge­
schichtlichkeit der Auferstehung Jesu. Die „ra­
dikale Geschichtsindifferenz" von Rudolf Bult­
mann, seine „existentielle Interpretation der 
Osterbotschaft" hat weithin die Osterbotschaft 
in „anthropomorphe Subjektivismen" aufgelöst 
(S. 71). Wie kam es aber zum Auferstehungs­
glauben? Worin bestand die „Ostererfahrung" 
der Jünger? Waren die „Erscheinungen" ein 
„Sehen" welcher Art immer oder nur subjektive 
Interpretements? Es kann hier nicht den einzel­
nen Aussagen nachgegangen werden. Der Vf. 
gibt doch den objektiven Deutungen das stärkere _ 
Gewicht und man möchte bescheiden hinzufü­
gen: Keine Wissenschaft kann beweisen, wie das 
„Sehen" genau beschaffen war. Es wäre höchst 
unklug, den subjektiven Deutungen den Vorzug 
zu geben, denn der Weg von einem gläubigen In­
terpretement bis zur Behauptung einer subjekti­
ven „Einbildung" ist nicht weit, und das unter­
gräbt die Fundamente des Glaubens. Ähnliches 
ist zu sagen, wo es um die Faktizität und die Be­
deutung des leeren Grabes geht. Ein geschichtli­
cher Beweis pro oder contra ist auch hier nicht 
möglich. Fest steht, daß ein leeres Grab mehr­
deutig ist und nicht glaubensstiftend sein kann. 
Nur gläubiges Sehen konnte Glauben wecken 


